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RESPONSAIHEOLOGICA-Woraus erſcheinlich
Daß der

Frau Abbaußin
4

Fochfurſtliche Jurchl.
die neuerliche und in dero Kahſerl. frehen

Stifft Quedlinburg
nie erhorte beſchwerliche

ACCISEOhne Verluſt Jhrer Keel und' zgeligkeit
nicht willigen konne/ ſondern die gantze Sache GOtt
und Kayſ. Maj. uberlaſſen und deren gerechte Fügung und

Ausſpruch daruber erwarten müſſe.

MAT7TTUR. XVI, 16.

Was hilffts dem Mienſchen ſo er die ganne Welt ttewönne
und nahme doch Schaden an ſeiner Seele? Oder was

kau der Meuſch geben damit er ſeine Seele wieden
loſe?

Anno 17o1u.





JS haben Kayſerl. Maj. eine gewiſſe
 Reichs-gFurſtin mit denen Juribus Territo-
 rii &Superiotatis allergnadign inveltiret wo

Jyingegen dieſe fich vermittelſtCorperuchen Ey
2K des ſo wohl gegen AllerhochſtgedachtenKanſerl.

Maej als auch Dero anvertrautes Stifft an
K heiſchig gemacht, von denen Juribus, Freyhei
un ten und Gerechtigkelten NB. nicht das allerge

dasjenige welches unrechtmaßig dem Stifft hiebevor entwandt/ ſo viel
Menſchemuglich wieder herbey, zu ſchaffen inſonderheit aher haben
Sie bey Antritt ihrer Regierung jurato verſprochen Derollut rthanen
bey ihren Immunitæten Freyheiten und uhralten Hetkommen zu laſ
ſen und ſie nicht zubeſchweren. Und ob gleich vor mehr als 100.

Jahren dem Stifft ohne approbation Käyſerl. Maj. und alſo nulli.
ter ein gewiſſer Receſs abgedrungen worden worinnen unter an
dern mit enthalten daß neue Collecken von dem Schutzherrn und
der Abtißin zugleich angeleget werden ſolten ſo iſt doch hingegen auch
darin klarlich verſehen daß ſolches NB. aus bewegenden und gnugſa—

men Urſachen geſchehen muſſe. Und als das Jahr darauff nach er
richteten Receſſe der Schutzherr an die damahlige Frau Abbatißin ei
nen Abageſandten geſchicket und dieſelbe erſuchen loſſen eine kleine
Extraordinair- Steuer auff wenig Jahre nebſt ihm anzulegen ſo hat
doch Abbatiſſa ſolches abgeſchlagen unter dem Vorwand daß in dem
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Recels auch klarlich enthalten daß die Anlegung einer neuen Steuer
RB. aus bewegenden und gnugſamen Urſachen geſchehen muſſe wel
che mau nicht funde und konte die Frau Abbatißin contra juramen-
tum præſtitum ihre linterthanen mit neuen Auflagen nicht beſchwe/
ren und Sie um ihre Freyhen bringen. Man hat Sthutzherrlicher
Seiten zu unterſchiedenen mahlen auch nachhero fernernlnſtanti:n ge

than es iſt aber uichts daraus worden vielmehr hat vor etliche o. Joh
ren eine gewißenhaffte Abbatißin als Jhr groſſe Oflerten geſchehen
dem damahligen Abgeſandten zur Reſolution ertheilet daß Sie der
Unterthanen Thranen nicht auff ſich laden und wider Pflicht ſich mit
ihrem Blute bereichern konte worbey dann wohl zu mercken daß die
damahligeSchutzherren niemahls mit torce in das Stifft dieſerwegen
gedrungen ſondern vielmehr die Stifftiſche das Gewiſſen touchiten
de rationes paſſiren laſſen. Wann ſich dann vor einiger Zeit begeben
daß das ReuchsStifft eine groſſe Facalilat erduldet indem faſt alle
Jura gekrancket auch die Unterthanen wieder Schrifft-und Mundli—
ches Verſprechen mit harter und an dieſem Orte gar nicht practicablen
Aceiſe beſchweret daß Domina Abbatiſſa auch bewogen worden ſo

wohl bey Kayſerl. Maj. als geſamten Heil. Rom. Reiche Bef hwerde
zu fuhren wie Sie denn bereits nachdrucküche Mandata caſſatoria,
reſtitutoria, inhibitoria erhalten wiewohl einige ſo nicht in Suffts-
Pflichten ſtehen hochgedachter Reichs/Furſtin einrathen wollen vi. l
meht vĩ majori zu cediren und von der unbefugten Acciſe mit zu par-
ticipiren, wo hingegen aber dieſelbe ſich nicht unbillig ein Gewiſſen
machen ſo offenbar wider Jhre Pfticht zu handeln und aus Menſchen
Furcht eine Lachete zu begehen GOtt und Kaylerl. Maj. auſſer Au
gen zu ſttzen und das jenige einzuraumen welches niemahls einige Jh
rer Vorfahren gethan ſondern vlelmehr mit unſterblichen Ruhm Jhr
Gewiſſen rein behalten: Als haben Hocherwehnte Perſon vornehmer
Theologorum Schrifftmaßiges Bedenckenubet nachfolgende Frage
eiuzuhohlen ſich reſolviren muſſen:

Ob die Frau Abbatißin ſine læſione conſcientiæ dis-
pendio vitæ æternæ wider Jhre theuer beſchworne
Capitulation handeln und Jhrem Stiffte mit Ein—
willigung ſolcher neuerlichen denen Stiffts Untertha—
urn hochſtnachtheiligen Acciſe præjudiciren konne o
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der ob Sie nichtgehalten ſen vielmehr alles Verhang
niß abzuwarten und COtt und Kayſerl. Maj die

Sache anheim zu geben und einen allergerechteſten
Ausſpruch zu erwarten.

Reſponſum.
Ls uns Decano, Seniori und andere Doctoribus der Theo-
logiſchen Facultat ben der Julius Univerſitat zu Helmſiadt
die vorhergehende Facti ſpecies zugeſanbt, uud auff die dar

aus formirte zwey Fragen uuſer Schrifflmaßiges Bedeu
cken zu erthtilen verlanget worden ſo haben wir obbemeldte

ſolches alles im verſamleten Collegio mit Fleiß verleſen und m der
Furcht des HErrn reiflich erwogen geben daher auff die erſte Frage:

Ob die Frau Abbatißin ſine lælione conſcientix
diſpendio vitæ æternæ wieder Jhre theuer beſchwo
rene Capitulation handeln und Jhrem Stiffte mit
Einwilligung ſolcher neuerlichen denen Stiffts Un
terthanen hochſtnachtheiligen Acciſe præjudiciren kon

ne?
zur Antwort daß die Durcht. Frau Abbatißin dergleichen ohne Ver
ketzung Jhres Gewiſſens und Jerluſt Jhrer Seelen Selickeit zuthun
nicht vermoge allermaffen Sie r.) nachdem in der Capitulation eyds
lich verſprochen die Stiffis Unterthanen mit nachtheiliger Schatzung
und Neuerung vor ſich nicht zu pelegen noch auch in einige Wege vonſ
andern belegen zu laſfen nuninehro die Freyheit nicht hat etwas anders
vorzunehmen als die Capitulation im Munde fuhret, weil die Natur
und Eigenſchafft elnes Juramenti promiſſori vim aſſertionis de
præſenti animi conſilio vim obligationis ex pollicitatione in fu-
turum mit ſich fuhret worzu 2.) noch komt des groſſen GOttes ernſter
Befehl krafft deſſen er dem Eyde mit welchen ſich eire Seele verbun umxxx,
den punctuel will nachaelebet wiſſen da Er ſpricht: Weñ iemand

dem HErrn ein Gelubd thut oder. einen Eyd ſchweret
daß er ſfeine Seele verbindet der ſoll ſein Wort nicht ſchwa
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chen ſondern alles thun wie es zu ſeinen Munde iſt aus
gegangen. Auch in Entſtehung deſſen z3. den faiſchlich ſchweren
den hin und wieder verſichern laſſet daß er den Segen vom. hErrn
undGerechtigkeit von demGott ſeines Heils nicht empſangẽ
werde. Vuemehr ſoll der Fiuch uber ihn kommen und ſoll bleiben u-
ber ſeinem Hauße und ſoll ſie verzehren ſamt ſeinen Holtz und Steinen.
Dahero hat man es in dieſem Stuck nicht mit Menſchen zuthun ſondern
mit GOtt welcher in der gewohnlichen EydesFormul nicht nur als
ein Zeuge der Warheit ſondern auch als einRacher der Falſchheit an

geruffen wird daß Er dem Mißbraucher des Nahmen GOttes alles
zeliliche und ewige Unheil uber den Halß ſchutten wolle; wie ſolches
auch die klugen Heyden zur Gruge erkandt und dannenhero nichts ab
ſcheulicher ais das Laſter des Meyn. Eyds zu ſeyn vermeinet. Wofern
nun die Durchl. Abbatißin die Beſchaffenheit Jhres geleiſteten Eydes
von deſſen Berbindung Sie kein Menſch befrehen kan GOites Be-
fehl und Andreuung unendlicher Straffe zuſammen nimmet ſo wird
Sie nach Dero erleuchteten Verſtande nicht anderſt urthellen als daß
Sie ohne Verletzung Jhres Gewiſſens und Verluſt Jhrer Seelen
Seligkeit wider die theuer beſchworent Capitulation nicht handeln kon
ne; daß wir alſo nicht Urſach haben werden fernere Vorſtellung zu
thun weder 5.) von dem hochſtlichſten Exempel Dero theuerſten
Vorfahren welche der Unterthanen Thranen nicht auff ſich luden und
wieder Pflicht mit ihrem Blute ſich bereichern wollen: Noch 6.) von
dem Aergernis ſo denen Stiffts Unterthanen hierdurch konte gegeben
werden daß ſie gleichfalls nach dem Exempel ihrer Obrigkeit vi majo-
ri cedirten ihres geleiſteten Eydes vergaſſen und zu ihrem Vorthell
dem ſchuldigen Gehorſam ſich entzogen.

Aniangend die andere Frage
Ob Sie nicht gehalten ſey/ vielmehr alles Verhangnis

abzuwarten und GOtt und Kayſerl. Maieſt. die Sa
che anheim zu geben und einen allergerechteſten fer

nern Ausſpruch zuerwarten?
So nmuſſen wir dieſelbe mit Ja beantworten indem 1.) abermal die
Beſchaffenheit eines mit vorgefaſten Raih und Bedacht abgelegten
Eydts uber einer vrrgonneten und moglichen Sache dieſes nach ſich
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ziehet daß er muß gehalten werden und wenn gleich kein Nutzen ſon
dernvielmehr Schaden dem Schwerenden daraus entſpringen ſolle
wie an dem Exempel der Oberſten ſo denen von Gibeon mit ihre,n
Schaden geſchworen hatten zu ſehen und aus vielen Stellen der H. Ichu. ſqus.
Schrifft welche ſchweren und halten in oberwehnten Umſtauden
ſchlechter dings zuſammen ſetzet wahrzunehmen. Dann auch iſt 2.) die
Handelung wider obbeſagten Eyd alſo bewand daf ſie vor ſich ſelbſt
eine rurpitudinem oderSchunde mit ſich fuhret urrd dahers nimmer
mehr zu begehen und wenn uns gleich das groſte Ungemach und Ge
fahr daruber begegnen ſolte; Weil alsdenn vbeſſer ſeyn wird allhitr
leiden als Verletzung unſers Gewiſſens uvb Verluſt unſerer See
len Seligkeit vorzunehmen wie ſolches mit unterſchiedlichen Exem
peln aus der Kirchen und ProfanHiſtoria konte erleutert und zum i. z. xin:
Uberfluß mit denen LehtSatzen des Ariſtotelis: Sunt nonnulla niconm. car. tx
ejusmodi, ut fortasſis nulla vi aut necesſitate coacti ea agere
debeamus, utque potius mors nobis ſir oppetenda, gravisſi-
mique cruciatus perferendi: Auch Ciceronis: ſunt quædamm ib, i
partim ita fœda, partim ita flagitioſa, ut ea ne conſervandæ
quidem patriæ cauſa ſfapiens facturus ſit und anderer beſtarcket

werden.
Daß dieſes Theologiſche Reſponſum der Heiligen Schrifft

allerdings gemaß ſey ſolches haben Wir Uhrkundlich mit unſerm
Faeultæt- Jnſigel bekrafftigen wollen. Geſchehen Helmſtedt den 1.
Decembr. i7oi.

(I1. S.)

Vecanus, Senior tind ubrige Do
ctores der Theologiſchen Fa-
cultat auf der Julius Univerſi-
tat zu Helmſtedt.
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Reſponium
Da. D. Johann Fechts,

Theologi &c Superintend. Roſtoch.

Es wird gefraget:

Cr die Frau Abbatißln (welche ſich gegen Jhro Kan
ſerliche Majeſtatund Dero anvertrautes Stifft ver

.Sittelſt Corperlichen Eydes anheiſchig gemacht von
v denen Juribus, Freyheiten und Gerechtigkeiten nicht

das allergeringſte zuvergeben; und als in einem Jhro Durchl.
abgedrungenen Receſſ Sie concediren muſſen daß neue Colle
cten von dem Schutzherrn und der Abbatißin zugleich angele—
get werden mochten doch in demſelben klarlich verſehen daß ſol—

J

ches aus beivegenden und genugſamen Urſachen geſchehen muſ—

J

ſe:) Ob/ ſage ich die Frau Abbatißin line læſione conſcientiæi

O

de diſpendio vitæ æternæ wider Jhre theuer beſchworne
Capitulation handlen und Jhrem Stifft mit Einwilli
gung einer neuerlichen dem Stifft und deſſen Untertha
nen hochſtnachtheiligen Acciſe præjudiciren konne da zuJ mahlen zuvorbero als dergleichen von dem Sthutzbherrn geſucht

9 worden Jhre Vorfahren daßelbe iederzeit genereuſement und
J

9

mit dem Zuſatz daß Sie der Unterthanen Thranen nicht auf
ſich laden noch wider Pflicht ſich mit Jhrem Blut bereichern
konnen ausgeſchlagen auch auf SchutzHerrlicher Seiten die
rationes pasſiret worden. Ja nachdem ohnlangſten des Stiffts
Unterthanen mit einer harten Acciſe beſchweret Domina Abba
tilſa auf an hochſten Orten gefuhrte Klage von Rom. Kayſerlich.
Majeſtat und dem Heil. Reich bereits nachdruckliche Mandata

t Caſſatoria, reſtitutoria, inhibitoria erhalten oder ob Sit
u

n lcht gehalten ſey vhnerachtet einige auſſer des Stiffts Pflich
ten
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ten ſtehende der Frau Abbatißin einrathen ivollen vi majori
zu cediren und von der unbefugten Acciſe mit zu participiren/
vieimehr Jhr Gewiſſen zu beobachten und alles wider Ver—

hangniß abzuwarten GOtt und Kayſerlicher Maieſtat
die Sache anheim zu geben und einen allergerechteſten ſer
nern Ausſpruch zu erwarten?

Worauf dem Worte GOttes gemaß geantwortet wird wenn
der Vortrag in dieſer Frage gewiß iſt daß nemlich die Fr. Ab—
batißin der Rom. Kahſerlichen Majeſtat vermittelſt eines Co. per
lichen Eydes bey der lnveſtitur angelobet von denen Freyhei
ten und Gerechtigkeiten des Stiffts (unter welche auch dieſe ge
rechnet wird daß deſſen Unterthanen mit keinen neuen Aufla—
gen beſchweret werden ſollen) nicht das allergeringſte zu verge
ben/ und daß die ietzo von Schutz-Herrlicher Seiten einſeitig
eingefuhrte Accile nicht genugſame und beweglichell ſachen ha
be wie nicht weniger daß die Frau Abbatißin dieſer Urſach we
gen die neue Acciſe bereits vor unrecht erkant und die Sache
durch ordentliche Klage vor dem Kayſer und Reich anhangig ge

macht und dawider wurckliche Mandata erhalten/ daß die Frau
Abbatißin von einer ſolchen Acciſe mit guten Gewiſſen nicht

Participiren noch von der proſecution Jhrer und Jhres Stiffts
Rechten aus Furcht groſſerer Macht nachlaſſen knnen. Dann

die Gerechtigkeit muß man allezeit hanehaben und von derſelben
nimmermehr abweichen. Sonderüich iſt dieſelbe Obrigkeitli—
chen Perſonen hoch rerommendiret, die eben darzu geſetzt ſind
daß ſie ihre von GOtt ihnen anvertraute Unterthanen wider al
les Unrecht und Gewalt an GOttes ſtatt ſchutzen und ſchirmen
ſollen Rom. XIII, 4. Woju ſie noch mehr und krafftiger vinculi.

ret werden wenn ſie ſolchen Schutz Jhnen mit einem theuren
Epydſchwur zugeſagt und verſprochen welchen man ohne außer—
ſte Seelengefabr auch zeitliche unausbleibliche Straffen nicht bre

chen noch ubertreten kan. Pſalm. XV, 4. 2. Sam. XX, 1, 2. Und
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iſt vor GOtt und dem Gewiſſen gantz eins ob man die Ungerech
tigkeit ſelbſten begehe oder Theil an derſelben entweder durch
DeroGenehmhaltung oder gar durch participation des unrecht
maßigen Gewinns nehme. Welches die nachdencklichen Stel
len der Heil Schrifft ſehr klar und deutlich bejahen. Eph. V, 11.
Rom., 32. Eſ.l 23. Prov. XXIX. 24. Pſ. L, rh welche nachgeſchla
gen und in dem Gewiſſen erwogen werden konnen und hat die
Natur ſelbſten die Warheit unſerer Vernunfft ſo tieff eingepflan
tzet daß auch die Heyden ſelbige erkant haben. Es wurde auch
dieſes Unrecht nicht entſchuldigen daß auf der andern Seiten ei
ne groſſere Gewalt vorgekehret wird. Dann die kan die Frau
Abbatißin nicht zwingen in das Unrecht zu conſenrtiren und ei
ne Sunde zubegehen vielmehr iſt aus beſagten Grunden offen
bahr aß die Frau Abbatißin in dem Gewiſſen verbunden Jh
re Unterthanen durch die von GOtt zugelaſſene Mittel zu ſchu
tzen und wie die Worte lauten die hochſtnachtheilige Onera nach

aller Mozligkeit von denenſelben abzulehnen als welche ebendeß
wegen vor ihre hohe Obrigkeit Bitt und Gebetb zu GOtt aus
ſchutten damit ſie unter Jhrem Schutz und Schirm ein geru—
higes und ſtilles Leben fuhren mogen in aller Gottſeligkeit und

Erbarkeit t. Tim. II, 1.2.
Ob nun wohl dieſes dafern oben vermeldte Conditiones

alle zuvor als gewiß angenommen worden ohne allen Zweiffel,
eine ausgemachte und krafft des gottlichen Worts vonallen recht—
ſchaffenen Theologis vor genehm gehaltene Sache ſeyn wird ſo
wird doch billig derer Staats-und Rechts-Verſtandigen Ur—
theil uberlaſſen wann ohnerachtet der in gewiſſer maß clauſulir-
ten Inveſtitur doch nach der gemeinen praxi und nach befundenen
Umſtanden neue Beſchwerden auf die Unterthanen geleget wer—
den konten ob des Stiffis Abbatißin Jhren Schutz Herrn oh
me der Karſerlichen Majeſtat Genehmhbaltung in die participa-
zion der peuen Auflagen nehmen oder der Schusberr ſolches
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von derſelben prætendiren und erfordern auch tann dieſelbi
ge nicht einwilligen wollte einſeitig denen Stiffts Unterthanen
folche zumuthen und auflegen konne? Welches einem Iheolo-
zo zu beurtheilen zu ſchwer iſt und eine ſolide Reichsund Rechts

Wiſſenſchafft erfordert. Falß nun daſſelbige ſeyn konte wie
auf Schutz-Herrlicher Seiten wohl davor gehalten werden mag
ſo ſtunde abermablen zu der Rechts-VerſtandigenUrtheil ob der
von der Frau Abbatißin vor mehr denn 1oo. Jahren veruillig—
te Beceſs. den Schutzherrn in die participation der anlegenden
neuen Collecten zu zulaſſen eine vollkommene obligation nach

ſich ziehe indem derſelbe Jhro wieder Willen abgedrungen und
die Kayſerliche Confirmation daruber nicht erhalten ja bereits
contrare Mandata ausgewurckt auch ſo viel die Species Facti
giebet die neuen Collecten hiebevor refragante ſemper Abba-

tiſſa, niemahln in Ubung kommen noch einiger Actus darinnen
exerciret worden?

Und weil auf dieſer Frage deciſion und Gewißheit die
Getiſſens-tranquillitat der Frau Abbatißin beruhet ſo iſt von
Deroſelben als einer gottſeligen und gewiſſenhafften Furſtin al

lerdings zu præſumiren daß Sie die neüe Anlage nicht aus ei—
nigen privat- Abſehen oder aus einem durch Kranckung Dero
StifftsGerechtigkeiten und andere Jhrem Staat zugezogene
beſchierliche fatalitat verurſachten Alkect dem Schutz-Herrn
nicht zuſtehen wolle welches in dem Gewiſſen nicht verantwort

ch ware und daruber die heweglichen Schrifftſtellen geleſen
werden konnen 1. Cor. xitt a.5. 6.7. Rom. XIII, 17. 21. i. Petr,
Iil, 8.9. fondern daß dieſelbe vielmehr nach eingenommener
Rechtsverſtandigen gnugſamen Information durch unbewegli
che Grunde ſich ſchuldig achte Jhrer Capitulation ſtricte nach-
zugehen und Jhren Unterthanen wieder rechtlich nicht zu præju-
diciren vielmehr alles wiedrige Verhangnis abzuwarten und

GOTT und Jhro Kapſerliche Maj. die Sache heimzugeben.
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Auff welche weiſe die Frau Abbatißin Jhr Gewiſſen unverletzt
erhalten und Jhre hohe Qbrigkeitlichen Perſonen wohl anſtand
liche Liebe gegen Dero Unterthanen mercklich an den Tag ge—
ben kan die auch der groſſe GOtt mit reichen Segen an Leib
und Seelunfehlbarlich zu belohnen verſprochen. Prov. XIV, zt.

XIX, i7. Matth. V, 7.

Ita cenſeo
Raſtochii d. X. Decemor.

AM. nCC. h

Jo. Fecht, D. P. P
Conſiſt. Duc. Adſ. Diſtrictus

Roſtoch. Superint.

Reſponſum

Hn. h). Sam. Benedict. Carpzovii,
Chur Sachſ. OberHoffPredigers und

Kirchen-Raths.

Emnach in uberſandter Specie facti angefuhret wird

α òßelcher geſtalt Jhro Kayſerl. Maj. eine gewiſſe Reichß
Edn Juribus Superioritatis

allergnagſt inveſtiret da hingegen dieſe vermittelſt
Corperlichen Eydes ſich ſo wohl gegen allerbochſtgedachte Kah
ſerl. Maj. als auch Dero anvertrauetes Stifft ſich anheiſchig
gemachet von denen Juribus, Freyheiten und Gerechtigkeiten
nicht das geringſte zu vergeben inſonderbeit aber Dero Unter
thanen bey ibren Immunitæten Freyheiten und uhralten Her
kommen zulaſſen und ſte daruber nicht zu beſchweren. Wannen

bero auch geſchehen daß ob zwar vor mehr als 10o. Jahren dem
Stiffte ohne apprabation Kayſerl. Maj. und alſo nulliter ein
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Receſs abgedrungen worinen unter andern mit enthalten/ daß
neue Collecten von dem Schutzherrn und der Abbatipin zugleich
jedoch nicht anders als aus bewegenden gnugſamen Urſachen an
geleget werden mochten, jedennoch als damahlige Frau Abbatis
ſin erſuchet worden eine kleine extraordinair-Steuer auff we
nige Jahre nebſt dem Schutzherrn anzulegen Abbatißin ſol
ches weil die erforderte bewegende gnugſlame Urſachen hierzu
ermangelt abgeſchlagen von denen Schutzherrn dabey acqui-

eſciret und niemarls mit korce in das Stifft gedrungen wor
den. Wenn aber itzo ſelbige Stiffts Unterthanen wieder
Schrifft und mundliches Verſprechen mit harter und an ſelben
Ort gar nicht practicablen Acciſe beſchweret werden wolten
dargegen Domina Abbatiſſa auff gefuhrte Beſchwerde von Kah
ſerliche Maj. nachdruckl. mandatà calſatoria, reſtitutoria, inhi-
bitoria erhalten und zwar einige einrathen wolten vi majori
zu weichen und von der unbefugten Anflage mit zu participiren
woruber aber hochſtgedachte Reichs Furſtin ſich Gewiſſen mach
ten ſo offenbar wieder Jhre Pflicht zu handeln GO T T und
Kayſerl. Maj. aus Augen zufetzen und dasjenige einzuraumen
welches niemabls einige von Jhren Vorfahren gethan; Als wird
uher folgende Frage ein ſchrifftmaßiges Theologiſches Bedencken

erfordert:
Odbldie Frau Abbatißin ſine lælione conſcientiæ diſ.

pendio vitæ æternæ witder ihre theuer beſchworne Ca-
pitularion handeln und Jhrem Stiffte mit Einwilli

gung ſolcher neuerlichen dem Stifft und oeſſen Un—
terthanen hochſtnachtheiligen Acciſe præjudiciren kon
ne. Oder ob Sie nicht gehalten ſey vielmehr alles
wiedrige Verhangnis abzuwarten GOtt und Kah
ſerliche Maj. die Sache anheim zu geben und einen alb
lergerechteſten fernern Ausſpruch zuerwarten?

Gleichtwie nun ſo viel die Politiſchenllmſtande ſo in dieſe Spe.
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ciem facti mit einlauffen/ein Theologus billig ſich alles Urthels
enthalt zum Exempel; Ob und wie weit der Schusherr be—

fugt ſey Contributiones und Acciſen im Stifft anzulegen? Ob
ſolche Aecciſe, wenn zumahl andere onera abgeſtellet wurden den
Unterthanen furtraglich oder nachth ilig ſeyn mochte? oder twas
ſonſt disfalls conlideriret werden konte einem Geiſtlichen aber
davon zu urtheilen nicht zukommet nach der Anweiſung Chriſti

Luc. XII, 13.14. Alſo und auf die Frage præſuppoſita veritate
ſpeciei facti nur darauff ankommet: Was ohne Verletzung des
Gewiſſens geſchehen konne oder nicht: So kan ich wenn ich die

Sach? in der Furcht des HErrn uberlege wohl nicht anders auff
das erſte Theil der Frage als mit Rein auf das andere als mit
Ja antworten und diß aus folgenden Urſachen.

1. )Ein iedweder rechtmaßiger Eyd iſt zu halten angeſehen
in dem Eydſchwur GOtt zum Zeugen und dafern man ſein
Verſprechen/ welches bey GOttes Nahmen betheuerlich geſche—
hen nicht nachkommen wurde zum Racher angeruffen wird.
Wo demnach ſolchem wohlbedachtig gethanen Eyde wiſſentlich zu
wider gehandelt wird da unterwirfft man ſich allerdings ſo zeitlich
als ewiger Straſſe; welches hoffentlich bey allen Chriſtlichen Ge
muthern dergeſtalt auſſer Zieifel daß unnothig es weitlaufftig aus
GoOttes Wort zu erweiſen. Auch von einem eydbruchigen Ko—

nige ließ ſich GOtt vernehmen: ſolte es dem gerathen? ſolte er
davon kommen der ſolches thut? und ſolte der ſo den Bund

bricht davon kommen? ſo wahrich lebe ſpricht der HErr an
dem Ort des Koniges der ihn zum Konige geſetzet hat welches
Eopd er verachtet und welches Bund er gebrochen hat da ſoll er
ſterben. Und wiederum: weil er den Epd verachtet und den
Vund gebrochen hat darauf er ſeine Hand gegeben hat wird er
nicht davon kommen: So wahr als ich lebe ſo will ich meinen
Eyd den Er verachtet hat auff ſeinen Kopff, bringen. Ezech.
XVII, i5.16.18. i9. Und da
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2.) Unſere Evangeliſche Theologi nach GOttes Wort
lehren daß ein Eyd wenn er auch mit Gewalt abgenothiget wor

den ware wenn die Sache ſelbſt nur nicht wieder GOtt iſt zu hal
ten ſo ſchwer es auch ankommet.

Balduin. Caſ. Conſc. II. q. 12.
Avian. prax. Eccleſ. P. IV. p. zu.
Danhauer Colleg. Decalog. p. 504. ʒos. is. &c.

Lact. Cat. P. p. 469.
Mengering Inform. Conſc. p. 226.
Oßand. P. II. Theol. P. Caſ. 1ogsö.

Wie vielmehr iſt der Eyd zu halten der freywillig von einer Gott
gefalligen Sache zuder Unterthanen Nutzen geſchworen wordtn.

So haben
J.) Obrigkeiten ſich disfalls keine mehrere Freyheit fur

GDtt einzubilden als ſie ihren Unterthanen einraumen wurden.
Weil ſie bey dem Eydſchiwur mit dem allgewaltigen gerechten Gott
zu thun haben und von demſelbigen eben deshalben deſto ſchwerere
Straffe des Meyn Eydes zugewarten haben weil ſie von Men
ſchen deßhalber nicht zu rede geſetzet oder beſtraffet werden kon

nen. Die Gewaltigen werden gewaltiglich geſtraffet werden:
denn der ſo aller HErr iſt wird keines Perſon furchten noch die
Macht ſcheuen. Er hat beyde die Kleinen und die Groſſen gemacht
und ſorget fur alle gleich. Uber die Machtigen aber wird ein
ſtarck Gericht gehalten tverdendap. VI, 7. 8. 9. und weilen

4.) Der Eyd das Bam wodurch Obrigkeiten. und Un
terthanen verknupffet werden ſeicht zuerachten was fůr fchad
liche conſequenzen daraus entſtehen muſſen wenn die hohen O
brigkeiten ſelbſt ihre eydliche Capitulationes durchlochern und
dieſelbe brechen wolten bey denen doch nach Kayſers Maximiliani

Ausſpruch Treu und Glaube ſolte anzutreffen ſeyn wenn ſie
ſonſt auch in der gantzen Welt verlohren waren. Dahero denn
Hochermeldter Reichs-Furſtin weil ſie ſo wohl gegen das aller
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Hochſte Haupt der Chriſtenheit als auch Dero anvertrautes
Stifft vermittelſt Corperlichen Epdes ſich anheiſchig gemachet
ihre Unterthanen bey ihren Immunitæten Freyheiten und uhra'.
ten Herkommen zu laſſen/ und ſie daruber nicht zu veſcheren ſich
billiges Gewiſſen machet das zenige ſo ſolchen Verſprechen zuwi

der einzugehen. Dazudenn kommet
5.) Daß dem Anziehen nach von 1oo. Jahren her Schutz

herrlicher Seite zwar zuZeiten auff eine Extraordinar Anlage an
getragen worden wann aber Serenisſimæ Dominæ Abbatiſſæ
Vorfahren deſſen Bedencken gehabt man jedesmahl dabey acqui-
eſciret, und mit Gewalt nicht weiter in Sie gedrungen dabero ſie

auch billig itzo in ſolcher Freyheit ſich und das anvertrauete Stifft
zu conſerviren ſuchen dabey ſie zugleich ihr Gewiſſen unverletzt
behalten und etwas ſo ihrem gethanen Eyde zu wieder einzurau
men uberhoben ſeyn konnen und ſolches um ſo viel mehr weiln

6.) Die Sache allbereit zu Jhr. Kayſerl. Maj allerhochſten
Deciſion ausgeſetzet und ubergeben worden. Ohne deren Er—
wartung etwas zumahl relunctante conſcientia einzugehen ſo
viel bedencklicher weil durch den erfolgten Ausſpruch Domina
Abbatiſſa, es falle die Sache aus wie ſie wolle ſo wohl bey den Un
terthanen aller Seufftzer als auch bey der Poſteritat aller unglei
chen Nachrede ſich entſchutten/ zuforderſt aber Jhr Gewiſſen un
verletzt behaſten kan. Jndeſſen Erwegung denn am ſicherſten im
Gewiſſen ſeyn wird die gantze Sache GOtt und der Allerhboch
ſten Obrigkeit zu uberlaſſen und drgerechten Ausſpruch daruber

zu erwarten.

Salvis aliorum Sententiis
Sam. Bened. Carpzov, D.

mppria.
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